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V ersuche mit Pflanzenstärkungsmit-

teln sind in der Tat schwierig in der

Durchführung und Auswertung, weil es

problematisch ist, reproduzierbare Ergeb-

nisse zu ermitteln. Dennoch sind Versuche

notwendig, um der Praxis Empfehlungen

geben zu können und das Erfahrungs-

niveau zu erhöhen. Seit zwei Jahren befasst

sich das Gartenbauzentrum Straelen in

Kooperation mit der Nützlingsberatung in

diversen Kulturen mit dem Einsatz von

Pflanzenstärkungsmitteln. 2002 und 2003

sind Versuche im Institut und in Praxisbe-

trieben parallel durchgeführt und beglei-

tet worden.

Praxisversuch eins:
Vermehrung von Hebe
Ein Praxisbetrieb setzte diverse Trichoder-
ma-Produkte in der Vermehrung seiner

Hebe-Kultur ein. Als Vergleich diente eine

Fungizidvariante. Zwölf Wochen nach dem

Stecktermin wurden die Pflanzen in Bezug

auf Ausfallquote, Wurzelqualität und das

Frischgewicht des Stutzmaterials bonitiert.

Die Fungizidvariante brachte dabei deut-

lich weniger Ausfall hervor. Im Vergleich

zu den mit Pflanzenstärkungsmitteln be-

handelten Varianten waren die Bewurze-

lungsquoten statistisch signifikant besser.

Auch in der Wurzelqualität waren die mit

einem Fungizid behandelten Jungpflanzen

den Vergleichsvarianten überlegen. Das

Frischgewicht des Stutzmaterials unter-

schied sich in allen Varianten nicht signifi-

kant. 

„Das Laub der ‘gestärkten’
Pflanzen machte einen
vitaleren Eindruck als das
der Fungizid-Variante.“

ÿÿÿ

Hokuspokus oder
Pflanzenstärkung?

Pflanzenstärkungsmittel sind in Gärt-
nerkreisen ein intensiv diskutiertes

Thema der letzten Jahre. Was können
sie wirklich leisten? Wo liegen die

Grenzen? Oder ist das ganze Thema
„Hokuspokus“, der nichts bringt? Seit
einigen Jahren werden diesbezüglich

in mehreren Instituten Versuche
angelegt, die sehr konträre Aussagen

hervorbringen.

Bessere Verzweigung durch den
Einsatz von Pflanzenstärkungs-
mitteln im Vergleich zur Kon-
trolle (oben links): Darstellung
aller Azaleen-Varianten am 
24. Juli. Foto: Tiede-Arlt
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Die Trichoderma-Behandlung führte zu ei-

ner deutlich besseren Verzweigung, die je-

doch nicht signifikant war. Die Wurzeln

dieser Pflanzen waren ebenso stärker ver-

zweigt und wiesen keine Drehwurzeln im

unteren Ballenbereich auf. 

˘ Bei beiden Kulturen, Hebe und Caloce-
phalus brownii, ließen sich nach der Be-

handlung mit Pflanzenstärkungsmitteln

Effekte auf die Feinwurzelbildung beob-

achten. Die Verzweigung wurde bei Calo-
cephalus verbessert. Die Ausfallquote wäh-

rend der Vermehrungsphase war durch

den Einsatz nicht zwingend verbessert und

entsprach nicht der Wirkung von Fungizi-

den. Die geringere Frischmasse des Stutz-

materials in den Pflanzenstärkungsvarian-

ten kam durch die hohe Anzahl der jungen,

gerade austreibenden Triebe zustande. Bei-

de Praktiker waren mit dem Einsatz der

Präparate zufrieden und wollen das Kon-

zept mit der Beratung weiter entwickeln

und in Zukunft einsetzen.

Callunen: Besseres Wurzelbild,
weniger Drehwurzeln
Neben den Effekten auf die Vermehrungs-

und Jungpflanzenphase wurde im Garten-

bauzentrum Straelen auch der Einsatz ver-

schiedener Präparate ab Topftermin bis

zum Rücken oder Breitstellen der Pflanzen

untersucht. Die Ergebnisse sind am Beispiel

von Calluna vulgaris dargestellt. Sie ent-

Zierpflanzen
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˘ Anders der optische Eindruck: Nur auf

dem ersten Blick erschienen die Varianten

dem Betrachter sehr ähnlich. Aber das Laub

der „gestärkten“ Pflanzen machte einen

vitaleren Eindruck als das der Fungizid-Va-

riante. Die mit „Promot“ behandelten

Pflanzen erschienen kompakter, hatten

mehr Feinwurzeln und dadurch bedingt ei-

nen festeren Ballen. 

Versuch zwei: Vermehrung
von Calocephalus brownii
Im zweiten Betrieb wurde die Vermehrung

von Calocephalus nach der Behandlung mit

Mykorrhiza,Trichoderma und einer Kontroll-

variante beobachtet. Alle Varianten wur-

den zum Stecktermin mit „Roots“ behan-

delt. Acht Wochen nach dem Stecken fand

die Bonitur der Bestände statt. Auf dem er-

sten Blick sahen die Kontrolle und die

Mykorrhiza-Variante stärker aus als die

Trichoderma-Variante, weil die Bestände be-

reits geschlossen waren. Bei genauer Be-

trachtung wurde allerdings deutlich, dass

die mit Trichoderma behandelten Pflanzen

eine bessere basale Verzweigung ausgebil-

det hatten und dadurch bedingt noch jun-

ge Triebe, die gerade austrieben, aufwie-

sen. Dies führte demzufolge zu einem ge-

ringeren Frischgewicht des Stutzmaterials,

so dass die Interpretation dieses Parame-

ters als absolute Zahl in Frage zu stellen ist.
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Pflanzenstärkungsmittel, eingesetzt in Callunen im Jahr 2003: Ausfall-
quote zum Verkaufstermin. Grafik: Ebeling; Daten: Tiede-Arlt

„Beide Praktiker waren mit
dem Einsatz der Präparate
zufrieden und wollen das
Konzept mit der Beratung
weiter entwickeln.“

Drehwurzeln an Callunen im
unteren Ballenbereich in der
Kontrollvariante (oben). Da-
neben die Wurzelbildung bei

Callunen in den mit Pflanzen-
stärkungsmittel behandelten

Varianten mit einem hohen
Anteil Feinwurzeln und kei-

nen Drehwurzeln (rechts).
Fotos: Tiede-Arlt
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Zierpflanzen

Der Einsatz von Pflanzenstärkungsmit-
teln kann nur dann effektiv sein, wenn
frühzeitig und prophylaktisch gearbeitet
wird. Ein Einsatz erst dann, wenn Proble-
me bereits vorhanden sind, kann nur un-
effizient bleiben. Die Wirkung von Pflan-
zenstärkungsmitteln in gärtnerischen
Kulturen lässt sich mit der einer ausge-
wogenen Ernährung und gesunden Le-
bensweise beim Menschen vergleichen:
Diese können so manche Erkältung er-
sparen. Gerade in Zeiten der zunehmend
schwierigen Zulassungssituation von
Pflanzenschutzmitteln kann der Einsatz
von Pflanzenstärkungsmitteln die Wider-
standskraft von Kulturpflanzen gegen
Schadorganismen unterstützen.

| Fazit

In allen durchgeführten Versuchen waren
in der Anzucht- und Jungpflanzenphase
positive Effekte auf die (Fein-)Wurzelbil-
dung zu beobachten. Mit zunehmendem
Alter der Pflanze schwächten die Effekte
ab. Auch in anderen Kulturen, beispiels-
weise Schnittblumen im gewachsenen
Boden, entstanden vergleichbare Effekte.
In den Versuchen ergab sich kein direkter
Zusammenhang zwischen einem konkre-
ten Präparat oder Wirkmechanismus, so
dass innerhalb der geprüften Präparate
weniger das Mittel als der grundsätzliche
Einsatz von Pflanzenstärkungsmittel eine
Wirkung hervorruft. Allerdings traten
nicht immer Wirkungen ein – es sollten
also auch keine „Wunderwirkungen“
erwartet werden.

| Der Einsatz an sich zählt

| Peter Tiede-Arlt, Marion Ruisinger
Straelen 

sprechen jedoch tendenziell den in Rhodo-
dendron simsii und Erica gracilis erzielten Re-

sultaten.

Unbehandelte Callunen wurden nach

der Abhärtungsphase der Vermehrung ab

November 2002 bis zum Breitstellen im

Juni 2003 alle vier Wochen mit Präparaten

unterschiedlicher Wirkungsweise – mit Ba-
zillus subtilis, Trichoderma-Stämmen, homö-

opathisch oder bioenergetisch – behandelt.

Bei der Bonitur der Wurzeln im April in der

Gewächshausphase zeigten alle behandel-

ten Varianten ein besseres Wurzelbild als

die Kontrolle mit mehr Feinwurzeln und

weniger bis gar keine Drehwurzeln. Das

Wiegen des Stutzmaterials ergab zu die-

sem Termin einen vergleichbaren Trend.

Beim darauffolgenden Stutzen sechs Wo-

chen später war die Frischmasse der be-

handelten Varianten geringer als die der

Kontrolle. Die Ursache war die gleiche wie

bereits in der Vermehrung beobachtet:

Mehr Triebe, die jedoch noch jünger wa-

ren, brachten weniger Gewicht hervor.

Weniger Ausfall in den
behandelten Varianten
Im September wurden die Pflanzen erneut

vermessen, gewogen und bonitiert. Die

Auszählung der Triebe bestätigte den be-

reits im Frühjahr aufgetretenen Trend der

besseren Verzweigung in den behandelten

Varianten, allerdings mit statistisch nicht

signifikanten Unterschieden: Die Größe

der Pflanzen unterschied sich in allen Va-

rianten nur unwesentlich. Die Ermittlung

der Trockenmasse ergab wie im Frühjahr

eine geringere Biomasse der behandelten

Varianten. Eine noch zu untersuchende Ur-

sache kann ein höherer Wassergehalt in

den Zellen des physiologisch „jüngeren“

Materials sein. 

Deutliche Effekte traten bei der Boni-

tur der Bestände und in diesem Zusam-

menhang erfassten Ausfälle bis zum Ver-

kauf der Ware ein: Die Kontrolle verzeich-

nete mit etwa 20 Prozent Ausfall einen ho-

hen Verlust, während in den behandelten

Varianten nur etwa fünf Prozent der Pflan-

zen nicht das Kulturziel erreichten. Dieses

Ergebnis mit hoher statistischer Sicherheit

unterstützt eine schon lange bekannte The-

se, dass Pflanzenstärkungsmittel gerade in

Stresssituationen positive Effekte auf die

Kultur nehmen können. Der Jahrhundert-

sommer 2003 hat den Pflanzen mit seinen

Temperaturen und Lichtintensitäten heftig

zugesetzt und lässt sich als Auslöser der

Effekte betrachten. 

˘ Die im Versuch eingesetzten Präparate

zeigten auch nach dem Topfen positive Ef-

fekte auf die Wurzelbildung und das Er-

scheinungsbild der Pflanzen: Diese sahen

vitaler aus und verzweigten sich tendenzi-

ell stärker. Mit zunehmendem Alter der

Pflanzen schwächten die Effekte ab. Zum

Verkaufstermin erschienen die Pflanzen

kompakter als die Kontrolle und erhielten

dadurch eine höhere Leuchtkraft. Im Ver-

such ließ sich nach Stresseinwirkung eine

deutliche Reduzierung der Ausfallquote

verzeichnen. 

„Die im Versuch eingesetz-
ten Präparate zeigten auch
nach dem Topfen positive
Effekte auf die Wurzelbil-
dung und das Erschei-
nungsbild der Pflanzen.“

Gut sichtbares und auch statistisch
belegbares Ergebnis: Mit Pflanzen-

stärkungsmittel behandelte
Callunen zeigten im Vergleich zur
unbehandelten Kontrolle (mitte)

weniger Ausfälle infolge Hitze-
und Lichtstress.
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